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Vorwort

Wie alles begann …

Ich sah den blauen Fetzen, die einmal mein Terminkalender waren, hinterher. Ein Fetzen des blauen Stoffes fiel nach dem anderen in den Mülleimer. Dieser Terminkalender hatte mich dreizehn Jahre lang begleitet. Spätestens im November jeden Jahres kaufte ich ein neues Kalendarium und heftete es ein. Sein Umschlag war nach dem langen Gebrauch schon befleckt und an den Seiten ausgerissen. Aber in all den Jahren war er mir ein treuer Begleiter gewesen und ich habe mir nicht vorstellen können, mich von ihm zu trennen.

Doch nun wusste ich, dass die Zeit gekommen war, ein anderes Kapitel in meinem Leben aufzuschlagen und etwas Neues zu beginnen. Und da kam mir ein Kalender, den ich in einer Buchhandlung entdeckte, gerade recht. Er trug den Titel: Zeit für Neues.

Vieles in meinem Leben, sowohl beruflich als auch privat, hatte sich eingespielt. Alles ging seinen gewohnten Gang. Das gab mir Sicherheit, aber genauso machte sich in mir das Gefühl von Stillstand breit.

Ich merkte, dass es Zeit war, die gewohnten Gleise zu verlassen, aufzubrechen und meinem Leben eine neue, andere Wendung zu geben.

Und ich merkte bald, dass dieser Gedanke, der sich einmal in meinem Herzen eingenistet hatte, sich nicht mehr vertreiben ließ. Wie war das mit den Geistern, die ich rief…

Dennoch brauchte es von den ersten Gedanken bis hin zur Umsetzung ein ganzes Jahr.

Es folgten Verhandlungen mit meinem Arbeitgeber, dem katholischen Generalvikariat in Paderborn, über einen Sonderurlaub und dessen Länge. Zeitgleich überlegten wir, welche neue Stelle in einer anderen Stadt ich danach antreten konnte.

Nach dem der viermonatige Sonderurlaub genehmigt war, versuchte ich mir darüber klar zu werden, was ich in dieser Zeit tun wollte. Pläne wurden geschmiedet und wieder verworfen.

Für mich war klar, das ich diese Zeit nutzen wollte, um nach siebzehn Jahren Berufstätigkeit geistlich aufzutanken und um neue Kräfte zu schöpfen. Für mich standen Fragen des „woher komme ich“ und „wohin gehe ich“ im Vordergrund.

Schnell wusste ich, dass ich mich auf den Weg machen wollte. Mit dem Pilgern hatte ich in den letzten Jahren positive Erfahrungen gemacht. Jedes Mal nach einer Pilgerzeit spürte ich, wie sie mich verändert und mir Kraft gegeben hatte.

Schließlich stand fest, dass ich einen Monat in Italien verbringen würde, einen Monat in Norwegen und dazwischen jeweils einen Monat zu Hause sein wollte.

Italien ist das Land meiner Kindheitsträume, in das ich einmal im Jahr reise und indem ich Erholung finde. Dort kann ich die Seele baumeln lassen.

Aber wieso ausgerechnet Norwegen? Ein „Zufall“ in Gestalt eines kleinen Pilgerführers führte dazu. Diesen ersten deutschsprachigen Pilgerführer über den Olavsweg von Bernd Lohse entdeckte ich zufällig in einem Buchkatalog. Seitdem ich ihn bestellt hatte und in ihm blätterte, ließ mich dieses kleine Buch nicht mehr los. Die Ursprünglichkeit und die Einsamkeit der Landschaft, die die Fotos ausstrahlten, zogen mich magisch an. Ich hatte das Gefühl, das es hier nur um das Wesentliche ging.

Ich wusste mit einem Mal, das ich diesen Weg gehen wollte. Und von da an waren alle Pilgerwege und Urlaubsziele, über die ich nachgedacht hatte, nicht mehr von Interesse.

So begann ich mit den Planungen: Etappen festlegen, Unterkünfte aussuchen und per Mail anfragen, Ausrüstung zusammenstellen.

Zeitgleich zu den Planungen des Pilgerweges begann ich die Wohnung zu kündigen, den Abschied an meiner alten Stelle vorzubereiten und eine neue Wohnung zu suchen.

Mir wurde immer bewusster, in welch großes Netz der Sicherung und Absicherung wir eingewoben sind. Manchmal habe ich gedacht, dass es einfacher ist, die Netze einfach durchzuschneiden, als alle Versicherungen auf ein Minimum zu setzen.

Schließlich nahmen meine Planungen immer mehr Form an. Ich hatte meine Route für den Olavsweg festgelegt, alle Quartiere per E-Mail festgemacht und Flüge gebucht.

Eine Woche lang würde ich in Italien den Franziskus-Weg gehen, um mich für den Olavsweg einzulaufen und mich an das Gewicht meines Rucksacks zu gewöhnen. Danach würde ich durch das Land reisen und mich anschließend am Meer erholen.

Einen Monat später sollte dann mein großes Abenteuer Norwegen beginnen.

Vorbereitungen

Ich habe mich entschieden, so wie im Pilgerführer von Bernd Lohse empfohlen, den Pilgerweg in Hamar an der alten Domkirche zu beginnen. Von dort sind es noch 488 km nach Trondheim. Es gibt mehrere Routen, aber der Pilgerführer beschreibt die am besten ausgebaute Strecke. Ich möchte meinen äußeren Weg in vier Etappen einteilen. Die erste Etappe führte mich am Mjosasee entlang bis Lillehammer, dann ging es durch das Gudbrandsdal bis Dovre, dort beginnt das Dovrefjell und ab Oppdal beginnen die letzten Etappen bis Trondheim.

Ich verzichte in meinem Pilgertagebuch auf eine detaillierte Wegbeschreibung und verweise auf den oben schon genannten Pilgerführer von Bernd Lohse, „der Olavsweg“.

Denn für mich war neben dem äußeren Weg mein eigener innerer Weg mit all den Hochs und Tiefs das prägende Element meiner Pilgerzeit.

Dennoch möchte ich einige Hinweise zu den Besonderheiten des Pilgerns im Norden geben.

Der Weg wird viel weniger von Pilgern frequentiert als beispielsweise der Jakobsweg. Ich habe auf meinem Weg wenige Pilger aus anderen Ländern, geschweige denn aus anderen Kontinenten getroffen.

Einige deutsche Pilger habe ich kennen gelernt und gerade auf den letzten gut 100 Kilometern sind viele Norweger unterwegs.

Der Weg ist folglich viel einsamer. An manchen Tagen ist mir kaum ein anderer Mensch begegnet. Aber wenn ich mal nicht weiter wusste, traf ich auf einen Bauern oder Hausbesitzer, die mir in gutem Englisch weiterhalfen.

Eine unbekannte Größe ist das Wetter, bei dem man mit allem rechnen muss. Ich habe den Juli gewählt, denn er gilt als warmer und trockener Monat. Aber besonders auf der Hochebene, dem Dovrefjell, muss man mit Wetterkapriolen rechnen. Dort ist man dem Wind und dem Regen ungeschützt ausgeliefert. Deshalb ist ein guter Regenschutz von Nöten.

In manchen Unterkünften gibt es sogar eine Art „Schuhfön“, der in der Wand eingelassen ist und mit dem man die nassen Schuhe trocknen kann. Oder es findet sich ein wärmendes Ofenfeuer, das die mit Zeitungspapier ausgestopften Schuhe gut trocknet.
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Eine weitere Herausforderung ist die Infrastruktur. Die Zahl der Unterkünfte ist begrenzt. Dieses gilt besonders für das Dovrefjell und für die letzten 100-200 km bis Trondheim, denn dann steigt, wie schon erwähnt, die Pilgerdichte. Meine Konsequenz daraus war, die Unterkünfte per Mail vorzubuchen. In dem schon erwähnten Buch und im Internet unter „Olavsweg“, kann man Unterkünfte finden. Aber auch auf dem Olavsweg gilt das ungeschriebene Pilgergesetz, dass Pilger immer aufzunehmen sind. Entweder man rückt zusammen oder die Gastgeber organisieren eine Unterkunft. Es gibt historische Höfe, die Betten in Holzhäusern anbieten, Campingplätze, auf denen man Hütten mieten kann, B&B oder Hotelzimmer. Ein Schlafsack und ein Handtuch gehören unbedingt in den Rucksack, um Kosten zu sparen. Denn diese Dinge kosten extra. Das gleiche gilt auch in vielen Fällen für das Frühstück und in den meisten Fällen für ein Picknick, das man am Frühstückstisch mitnehmen kann. Zum Glück gibt es fast immer Supermärkte, in denen man Brot, Belag und verschiedene Tütensuppen kaufen kann. Das gilt nicht für das Dovrefjell, vor dessen Durchquerung man sich vorher mit allem Nötigen eindecken muss.

Vor allem auf den historischen Höfen und bei B&B Unterkünften habe ich viele freundliche und hilfsbereite Gastgeber erlebt. Sie erzählten aus ihrem Leben und es entstanden viele herzliche Begegnungen. Mit viel Liebe richteten sie ein leckeres Frühstück her, boten Waffeln an oder machten ein Abendessen.

Der Weg ist durchweg gut beschildert mit dem Kreuz des Nidaros Doms in Verbindung mit dem Vierpassknoten (Symbol für Sehenswürdigkeiten). Auf der Internetseite: www.olavsweg.de kann man sich Karten zu allen Etappen ausdrucken.
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Wegweiser

Einen Pilgerpass erhält man z. B. im Pilgerzentrum in Hamar oder im Pilgerzentrum in Hamburg.

Ende Juli werden die Olavsfesttage veranstaltet. Zu diesem Fest treffen viele Pilger in Trondheim ein. Im Nidaros Dom gibt es eine Vielzahl von liturgischen Angeboten und die ganze Stadt feiert ein großes Fest zu Ehren des heiligen Olav.

Packliste

1 dünne Wanderhose

1 dickere Wanderhose

1 Wanderrock

1 Wanderbluse

1 Wander T-Shirt

1 Wander Top

Treckingsandalen

Seidenpyjama

25 Einwegunterhosen

3 Unterhosen

2 BH’s

1 Funktionshemd

1 Fleece-Pullover

1 Regen-Windjacke

1 Regen-Poncho

2 Paar Socken

1 Kopftuch

1 Schlafsack

Handtuch

4 Wäscheklammern, 1 Kordel

Kamera, Tablet, Handy mit Ladekabeln

Lösliche Espresso Portionen

Müsli und Powerriegel

2 Schwämme als Schulterpolster

Rucksack Regenschutz

Sitzkissen

Reizgas

Waschsalon mit Seife, Haarshampoo, Zahnpasta, Zahnbürste, Schere Mückenschutz, Fenistil, Sonnencreme, Pflaster, Tape, Magnesium, Schmerztabletten, Feuchttücher, Tempos, Mini Nivea Einwegwaschlappen, Rei in der Tube

0,7 und 0,5 Sigg Flasche, Flaschenhalter

Stift

Sonnenbrille

Taschenmesser mit integrierten Besteck

Trinkgefäß, Gewürzstreuer, Tütensuppen, Bonbons, Kaugummis Pilgerführer, Andachtsbuch, Karten
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Wenn Du weißt, wohin du gehen willst, wirst du auch einen Weg finden.

Unbekannter Autor
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